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A Methodik und Ablauf von Contracting 

 

1. Einleitung  
 

Die globale Erwärmung der Erdatmosphäre stand zuletzt im Dezember 1997 beim UNO-

Klimagipfel in Kyoto und in der Nachfolgekonferenz 1998 in Buenos Aires im Blickpunkt 

der Weltöffentlichkeit. Ob die erzielten Ergebnisse ausreichen, um den Klimawandel zu ver-

langsamen oder gar aufzuhalten, bleibt mehr als fraglich. Wesentlich ambitionierter sind die 

Ziele der Klimabündnismitglieder. Diese streben eine CO2-Reduktion um 50% gegenüber 

1987 bis zum Jahr 2010 an. Über 800 europäische Bundesländer, Städte und Gemeinden sind 

bereits Mitglieder dieses Bündnisses. In Oberösterreich sind Ende 1998 neben dem Bundes-

land Oberösterreich, 35 Städte und Gemeinden Mitglieder des Bündnisses. Die Reduktion 

von Treibhausgasen, allen voran CO2, kann und muß durch verschiedenste Maßnahmen er-

folgen. Zu den wichtigsten Maßnahmen zählt sicherlich die Ausschöpfung von Energieein-

sparpotentialen. In der Praxis bestehen eine Reihe von Hemmnissen, obwohl die Maßnahmen 

auch wirtschaftlich sinnvoll wären.  

 

• fehlende Motivation 

In der Industrie z.B. sind die Energiekosten in vielen Branchen nur ein geringer Teil der ge-

samten Produktionskosten. Entsprechend geringe Bedeutung wird der Optimierung der Ener-

gieströme beigemessen.    

 

• Informationsmangel  

Informationsdefizite bestehen in wirtschaftlichen und energietechnischen Bereichen. Im wirt-

schaftlichen Bereich sind vor allem fehlende Kenntnisse über Energieverbrauch und -kosten 

sowie Informationsdefizite über die Wirtschaftlichkeit von Energieeffizienzmaßnahmen fest-

zustellen. Im technischen Bereich fehlt es oftmals an der Marktübersicht von energieeffizien-

ten Technologien und deren Möglichkeiten. 
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• fehlende Finanzmittel 

Bei angespannter finanzieller Situation in privaten wie öffentlichen Bereichen fehlt es viel-

fach an den nötigen Geldmitteln, um energieeffiziente Maßnahmen zu setzen.  

 

• Investor-Nutzer-Problematik 

Die Investor-Nutzer-Problematik tritt auf, wenn der Investor der energieeffizienten Maßnah-

me nicht gleich der Nutznießer der gesetzten Maßnahmen ist. Typisches Beispiel dafür ist der 

soziale Wohnbau. Bei einer besseren Wärmedämmung würden zwar die Heizkosten sinken, 

aber die Baukosten steigen. Bei einer Vermietung der Wohnungen trägt der Mieter die Heiz-

kosten, der Vermieter profitiert nicht von den geringeren Heizkosten. Somit besteht für den 

Vermieter kein Anreiz, in verbesserte Wärmedämmung oder andere energiesparende Techni-

ken zu investieren. Zusätzlich stehen die höheren Baukosten für die Wärmedämmung in 

Konkurrenz, z.B. mit Investitionen in eine komfortablere Innenausstattung, die eine Miet-

preiserhöhung für den Vermieter ermöglichen.1 

Die Investor-Nutzer-Problematik tritt auch in öffentlichen Haushalten durch die Kameralistik 

auf. Eine Investition, z.B. eine Heizungsanlage wird aus dem Vermögenshaushalt ange-

schafft, die laufenden Kosten werden vom Verwaltungshaushalt bestritten. Diese Zweiteilung 

kann dazu führen, daß nicht die energietechnisch sinnvollste sondern die kostengünstigste 

Heizungsanlage angeschafft wird.2  

 

• Disparität der Rentabilitätsanforderungen 

Energieeffiziente Investitionen konkurrieren mit anderen Investitionen. In Industrieunter-

nehmen z.B. sind Amortisationszeiten von 2- 5 Jahre üblich. Diese kurze Pay-back-Zeiten 

erhöhen die Flexibilität des Unternehmens am Markt. Investitionen in energiesparende Tech-

niken haben durchwegs eine längere Amortisationszeit. Falls die Amortisationszeiten gleich 

wären, was selten der Fall ist, wird vor dem Hintergrund begrenzter finanzieller Mittel, zu-

meist in Kernbereiche des Unternehmens investiert z.B. in eine Produktionsanlage.3 

                                                 
1) Vgl. Bertelmann, H., Braunmühl, W.v.: Neue Betriebsformen in der Energieversorgung. Wuppertal 1994. 

S.12. 

2) Vgl. Voigt, M.: Einspar-Contracting im Gebäudebestand.  Hannover o.J.. S. 5. 

3) Vgl. Bertelmann, H.: Contracting - Idee, Anwendung, Vorteile und Risiken. Adliswil 1996. S.12. 
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Seit einigen Jahren wird im deutschen Sprachraum im Zusammenhang mit Energieeinsparpo-

tential immer öfter Contracting genannt. Contracting ist ein Instrument, um oben erwähnte 

Hemmnisse abzubauen bzw. zu überwinden und vorhandene Energieeinsparpotentiale stärker 

als bisher auszuschöpfen. 
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2. Grundlagen des Contracting 
 

2.1. Grundidee des Contracting 

 

Die Idee des Contracting stammt ursprünglich aus den USA und wurde dort Anfang der 80er 

Jahre unter dem Namen Third Party Financing bekannt. Im Laufe der Jahre wurden in den 

USA verschiedene synonyme Begriffe verwendet, beispielsweise „Public Private Partners-

hip“, „Performance Contracting“ oder „Build Operate Transfer“. Im deutschsprachigem 

Raum werden ebenfalls unterschiedliche Definitionen und Bezeichnungen verwendet. Bei-

spiele dafür sind „Drittfinanzierung“, „Outsourcing von Energiedienstleistungen“ oder 

„Dienstleistungen über Dritte“. Die Contractingidee hat sich in den USA und Kanada durch 

die aktive Beteiligung der öffentlichen Hand rasch verbreitet.4 

 

Alle diese Begriffe haben eine gemeinsame Grundidee. Es handelt sich um eine konkrete E-

nergiesparmaßnahme bei einem Energieverbraucher (Contractingkunde), bei der die erforder-

lichen Leistungen dafür von einem Dritten (Contractor) ganz oder teilweise erbracht werden. 

Der Contractor investiert in die Optimierung der Energieströme des Contractingkunden und 

refinanziert seine erbrachten Leistungen über bisher nicht ausgeschöpfte Einsparpotentiale.5 

Nach Vertragsablauf geht normalerweise die Investition in das Eigentum des Kunden über 

und dieser profitiert im vollem Umfang von den gesetzten Maßnahmen.  

 

Konventionelle Finanzierung (Bankkredit), Leasing und Contracting haben als Gemeinsam-

keit, daß die Finanzierung aus der Sicht des Kunden, über einen Dritten erfolgt. Contracting 

geht aber weit darüber hinaus, nur eine Finanzierungsvariante zu sein. Contracting bietet den 

Kunden die Möglichkeit, die Optimierung der Energieströme auszulagern und die Verantwor-

tung dafür an einen Dritten zu übergeben, ohne daß dadurch ein finanzieller Aufwand ent-

steht. Abbildung 1 stellt die drei genannten Finanzierungsmöglichkeiten nach deren Leis-

tungsumfang gegenüber. Wie aus der Abbildung ersichtlich ist, bietet Contracting im Gegen-

satz zu den beiden anderen Finanzierungsmöglichkeiten ein Gesamtleistungspaket. In der 

                                                 
4) Vgl. Oberfinanzdirektion Stuttgart: Drittfinanzierung von Energiesparmaßnahmen. Stuttgart 1997. S. 3. 

5) Vgl. Henzelmann, T.: Energieversorger als Dienstleistungspartner. Regensburg 1997. S.93. 


